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IN WORT UND BILD 115

Sngeniur fiepère Sermeffungen anstellen, bie aber 3U beut
fallen ©rgebniffe tarnen, bafe ber Spiegel bes Soten
Speeres um etroa 10 Steter höher liege als ber bes Atittel»
länbifchen, urib bafe besbalb bie Ausführung bes Saues
unmöglich fei. Sin ©nglänber mies bann 1841 ben 3rrtum
tiefer ^Berechnung nach, unb 1855—56 unternahm ber Defter»
teid>er Segrelli regelrechte Sermeffungen, bie ihm ju einem
ausführlichen itanalprojefte bie ©runblagen gaben, lieg»
rellis Stäne rourben non einer tarifer Rommiffion finan»
3iert unb 1858 toollte ber Sifetönig non Aegppten bie Ar»
freiten unter feiner ßeitung beginnen Iaffen. Aber Segrelli
ïtarb unb bie Stäne gingen an ben fran3öfifd)en 3ngenieur
•ßeffeps über, ber nun 3U ihrer Ausführung eine internatio»
Uale (5inan3gefellfd)aft grünbete. Ter Sau tourbe in ben
fahren 1859—69 ausgeführt, unb 3toar baute man 3uerft
fren Süferoaffertanal non ftairo bis 3smailia unb non ba
ua<h ®ne3, um fid) bie jährlichen Ausgaben non 3 Still.
Sr. für ben Süfetnaffertransport auf itamelrücten tnährenb
bes Stanatbaues 3U erfpaten. Tie Arbeiten rourben guerft
burd) Çeïlahs, fpäter, ba biefe ben Anftrengungen ber Ar»
freit nid)t geroachfen roaren, burth ©utopäer ausgeführt,
©rofee Saggermafdjinen leifteten bei ben ©rabungen gute
Süfe. Am 16. tRonember 1869 tourbe ber Äanal burdj eine
ârofje fffeierlicijteit, an bie ber 3ebioe non Aegppten 20
Still. gr. nerfd)tnenbete, eröffnet.

Ter itanal burd)fd)neibet non Sort Saib bis Sue3
ber Seihe nadj ben Atenfalehfee, bie Salahfeen, ben TimfaE)»
WUb ben Sitterfee, immer groifdjen hohen Tämmen, bie ber
®erfanbung unb Serfdjlammung mehren follen. Tie ©nb=
Nationen bes Kanals, im Sorben Sort Saib, im Süben
®ue3 mit bem Sanbels» wtb 5triegshafen Sort 3brahim,
frohen fidj 3U anfebnlidjen Stäbten ausgeroadjfen. Am Tim»
'ofrfec in ber Atitte bes Kanals liegt 3smailia. Tiefe
®täbte finb unter fidj unb mit .ftairo bem Sübroaffertanal
^tlang burd) eine Gifenbabnlinie nerbunben.

Tie Sreguen3 bes Kanals betrug im 3ahre 1912 5373
®<friffe mit 20 275 000 Tonnen. Tanon gehörten 3335
Sohrseuge ben ©nglänbern unb 667 ben Teutfdjen. Tie

Attien bes ftanals befinben fidj heute 3um roeitaus größten
Teil in ben ioänben ber ©nglänber. Tiefe haben alfo, ab»

Der Suezkanal und die ßalbinsel Sinai.

gefehen nom politifdjen unb militärifchen jçjintergrunb, bas
größte 3ntereffe an einem ungehinberten üanalbetriebe, ber
einen 100 StiHionen=Heberfd)uf3 abroirft.

Ulein FrübUngsglaube.

^ ging ein feines 5rüblingsklingen
zagend leis durd) unfre Zeit,

Bruderliebe luollt' es fingen,
^d) Bruderbaff und Bruderftreit.

gab ein boreben und ein Sebnen,

zitterndes Bntgegengebn.

mancher fab mit 5reudentränen

Völkerfrieden febon erftebn.

Pon Fret) IDirz.

Dod) beute? Ward die zarte Weife

Vom lauten Sdjlacbtfturm überdröbnt?

Schmidt fie nidtt an, die febeue, leife?

Bord), loie fie auf dem Kampffeld tönt!

Wo jeder leidet, unoerfcbuldet,

îTîit gleichem Opfermut'gern Bei ft;
Der Scbmerz, den jeder gleich erduldet,

Ihn bin zum gleichen Vater lueift.

Im übermädjt'gen fPitgefüble —
Das Sreund und Seind nid)t unterfebied

Jfud) im peripirrenften Beioüble —

IPenfd), börft du nid)t das Srüblingsüed?

ünd zioeifelft nod), dab folebe £iebe,

Geläutert in dem groben Krieg,

Die Berzen zur Vereinung triebe

Und krönen könnt des Stärkften Sieg?

Kei Urloub ifd) o für öppis guet!
Skizze oon Frieba Bränbli.

©nrtfehung ftatt ©djlufj.)

j, ®unrttig ifdj im SBptere fchön unb glatt abgloffe»

^ nb br Aabe=n=ifdj ba gft), mi het nib groübt roie. —
^

oge br 3Burfd)t bets br Ataa nume glädjeret, bab fe
frahetm het Ia liege, ©s beig're fdjpnts 3letfcht ufe

Pom 1® Preffiert für gäg Telsbärg, fünfdj roär're bas nib
öfrÄtt T er gfeit. Unb roenn b'GIjab b'SBurfdjt nib

Sie heig unterbeffe, fo föll fi=n=ihm fe be fdjicte, je ehnber

je lieber. — Heber bs Anbete, b'foouptfadj, hei fi natürlich
3erfcht grebt. Tr Ataa het ba nämlich be no gan3 enanberi
3bee gha. — Si foil bod) be 23uebe=n=ibres 3tmmer us=
miete! — A 3too rädjtfdjaffeni Töchter, roo ines Siiro
gange ober ines ©fchäft unb o b'©bofd)t bpnere nähme.
Te Suebe bruudj me bas ja nüt uf b'Aafe 3'binbe, bie
d)ömi oor em Aeujabr fo=roi=fo nib hei unb oiellicht oor
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Jngeniur Lepöre Vermessungen anstellen, die aber zu dem
falschen Ergebnisse kamen, daß der Spiegel des Roten
Meeres um etwa 10 Meter höher liege als der des Mittel-
ländischen, und daß deshalb die Ausführung des Baues
unmöglich sei. Ein Engländer wies dann 1341 den Irrtum
dieser Berechnung nach, und 1855—56 unternahm der Oester-
reicher Negrelli regelrechte Vermessungen, die ihm zu einem
ausführlichen Kanalprojekte die Grundlagen gaben. Neg-
rellis Pläne wurden von einer Pariser Kommission finan-
Ziert und 1858 wollte der Vizekönig von Aegypten die Ar-
beiten unter seiner Leitung beginnen lassen. Aber Negrelli
starb und die Pläne gingen an den französischen Ingenieur
Lesseps über, der nun zu ihrer Ausführung eine internatio-
Nale Finanzgesellschaft gründete. Der Bau wurde in den
wahren 1859—69 ausgeführt, und zwar baute man zuerst
den Süßwasserkanal von Kairo bis Jsmailia und von da
nach Suez, um sich die jährlichen Ausgaben von 3 Mill.
Fr. für den Süßwassertransport auf Kamelrücken während
des Kanalbaues zu ersparen. Die Arbeiten wurden zuerst
durch Fellahs, später, da diese den Anstrengungen der Ar-
beit nicht gewachsen waren, durch Europäer ausgeführt.
Eroße Baggermaschinen leisteten bei den Grabungen gute
Hilfe. Am 16. November 1369 wurde der Kanal durch eine
große Feierlichkeit, an die der Kedive von Aegypten 2V
Mill. Fr. verschwendete, eröffnet.

Der Kanal durchschneidet von Port Said bis Suez
der Reihe nach den Mensalehsee, die Balahseen, den Timsah-
und den Bittersee, immer zwischen hohen Dämmen, die der
Versandung und Verschlammung wehren sollen. Die End-
Nationen des Kanals, im Norden Port Said, im Süden
^uez mit dem Handels- und Kriegshafen Port Ibrahim,
Naben sich zu ansehnlichen Städten ausgewachsen. Am Tim-
Msec in der Mitte des Kanals liegt Jsmailia. Diese
Städte sind unter sich und mit Kairo dem Sllßwasserkanal
Mang durch eine Eisenbahnlinie verbunden.

Die Frequenz des Kanals betrug im Jahre 1912 5373
schiffe mit 29 275 900 Tonnen. Davon gehörten 3335
Fahrzeuge den Engländern und 667 den Deutschen. Die

Aktien des Kanals befinden sich heute zum weitaus größten
Teil in den Händen der Engländer. Diese haben also, ab-

ver Suîîkansl »na die vslbinsel 5in->i.

gesehen vom politischen und militärischen Hintergrund, das
größte Interesse an einem ungehinderten Kanalbetriebe, der
einen 109 Millionen-Ileberschuß abwirft.

Mein ffrühlingsglaube.

^ ging ein seines 5rühlingsklingen
^agenci leis ciurch unsre 2eit,
krucierliebe wollt' es singen,

^ch krucierhaß uncl krucierstreit.
^65 ggh ein horchen uncl ein Zehnen,

^ Ätterncies entgegengehn.

mancher sah mit Sreucientränen
^n völkersriecien schon erstehn.

von vred Mir?.

Voch heute? Warcl clie ^arte Mise
vom lauten Zchlachtsturm üverclröhnt?

Schwillt sie nicht an, clie scheue, leise?

horch, wie sie aus clem Kampsselci tönt!

M secier leiclet, unverschulclet,

Mit gleichem opsermut'gem 6eist?

Der Schmers, cien secier gleich erciulciet,

ihn hin 2um gleichen Vater weist.

Im übermächt'gen Mitgefühle —
Das Sreunci unci Leinci nicht unterschieci

Ruch im verwirrensten gewühle —

Mensch, hörst ciu nicht cias Srühlingslieci?

Uncl Zweifelst noch, claß solche Liebe,

geläutert in ciem großen Krieg,

Die Herren ^ur vereinung triebe

Unci krönen könnt cies Stärksten Sieg?

Kei Urloub W o für öppis guet!
5ki??e von vrieda vrändli.

(Fortsetzung statt Schluß.)

n Sunntig isch im Wytere schön und glatt abgloffe-
^nd dr Aabe-n-isch da gsy, mi het nid gwüßt wie. —
^

age dr Wurscht hets dr Maa nume glächeret, daß se

daheim het la liege. Es heig're schynts zletscht use

vatt- ^ pressiert für gäg Delsbärg. sünsch wär're das nid
gfran 'S ^ er gseit. Und wenn d'Chaß d'Wurscht nid

Me heig unterdesse, so söll si-n-ihm se de schicke, je ehnder

je lieber. — Ueber ds Andere, d'Houptsach, hei si natürlich
zerscht gredt. Dr Maa het da nämlich de no ganz enanderi
Idee gha. — Si söll doch de Buebe-n-ihres Zimmer us-
miete! — A zwo rächtschaffeni Töchter, wo ines Büro
gange oder ines Gschäft und o d'Choscht bynere nähme.
De Buebe bruuch me das ja nüt uf d'Nase z'binde, die
chömi vor em Neujahr so-wi-so nid hei und oiellicht vor


	Mein Frühlingsglaube

